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1334.

Merſeburgiſehe Blätter.
Achter Jahrgang. 15. October.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

Durch das Ableben des Herrn SalinenJnſpectors Biſchoff in Duürrenberg, iſt deſſen
Stelle als Feuerpolizei Commiſſarius im 7. Diſtricte des hieſigen Kreiſes erledigt worden, und
hat ſich deſſen Nachfolger, der Herr Salinen Jnſpector Backs erboten, dieſe erledigte Stelle
zu übernehmen.

Der Herr Baumeiſter Oeſtreich in Dürrenberg iſt von der Function eines Stellvertreters,
ſeinem Wunſche gemaß, entbunden, und dieſe dem Herrn Salinen-Aſſeſſor, Gradir Jnſpector
Ebers uübertragen worden.

Die zu dem gedachten Diſtricte gehörigen Ortſchaften, Veſta, Oebles, Schlechtewitz, Oeg
litzſch, Delitz a. d. S., Goddula, Bothfeld, Müchlitz, Rocken, Schweßwitz, Ellerbach, Rag
witz, Zöllſchen, Tollwitz, Kauern, Oetzſch, Rampitz, Teuditz, Keuſchberg, Balditz, Durren-
berg, Porbitz, Poppitz, Lennewitz, Oſtrau, Wölkau, Wuſteneutzſch und Creipau, weiſe ich
daher hiermit an den Anordnungen des Herrn 2c. Backs und Herrn 2c. Ebers in allen feuer
polizeilichen Angelegenheiten, worunter auch die Reviſionen des Feuergeraths gehoören, gebüh
rende Folge zu leiſten.

Merſeburg den 30. September 1834.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Für die Abgebrannten in Kirchheilingen ſind bis heute bei mir eingegangen von Merſe
burg 42 Thlr. 29 ſgr. 3 pf., von Lutzen 7 Thlr. 9 ſgr., von Schkeuditz 4 Thlr. 22 ſgr., von
Schkopau 5ſgr., von Zſcherneddel 2 Thlr., von Großgrafendorf 2 Thlr., von Reinsdorf 10 ſgr.,
von Spergau 5 Thlr. 23 ſgr. 3 pf., von Zollſchen 2 Thlr. 8 ſgr. 6 pf., von Oeglitzſch 4 Thlr.
4 ſgr. 2 pf., von Teuditz 23 ſgr. 6 pf., von Großſchkorlopp 2 Thlr. 10 ſgr., von Leuna 1 Thlr.
43 ſgr. 3 pf., von CEroöllwitz 2 Thlr. 3 ſgr. 6 pf., von Reipiſch 8 ſgr. 2 pf., von Kleingrafendorf
1 Thlr. 3 ſgr. 9 pf., von Großlehna 19 ſgr. 2 pf., von Raaßnitz 2 Thlr., von Koötzſchen 4 Thlr.
1ſgr. 6 pf., von Oberclobicau. 1 Thlr. 29 ſgr., von Kirchfahrendorf 1 Thlr., von Wehlitz 2 Thlr.
28 ſgr., von Schkeuditz 5 Thlr., von Pretzſch 4 Thlr. 2 ſgr., von Wegwitz 1 Thlr. 7 ſgr. 6 pf.,
von Benndorf 15 ſgr., von Knapendorf 1 Thlr., von Beuchlitz 1 Thlr. 13 ſgr., von Unterkrieg
ſtädt 18 ſgr. 2 pf., von Bundorf 1 Thlr. 16 ſgr. 9 pf., von Lennewitz 2 Thlr., von Großgorſchen
1 Thlr. 27 ſgr., von Ermlitz 10 ſgr., von Niederwuünſch 1 Thlr., von Weßmar 2 Thlr., von
Delitz a. d. S. 26 ſgr. 3 pf., von Thronitz 1 Thlr. 12 ſgr, von Dorſtewitz 1 Thlr. 13 ſgr. 7 pf.,
von Altranſtädt 3 Thlr., von Oberkriegſtädt 1 Thlr., von Wünſchendorf 18 ſgr. 6 pf., von Treb
nitz 1 Thlr. 12 ſgr. 6 pf., von Schadendorf 19 ſgr. 3 pf., von Niederbeuna 10 ſgr., von Nieder
clobicau 4 Thlr. 15 ſgr., von Carsdorf 4 Thlr. 20 ſgr. 3 pf., von Modelwitz 4 Thlr. 7 pf., von
Zöſchen 2 Thlr. 13 ſgr. 4 pf., von einigen Einwohnern in Geuſau 2 Thlr. 17 ſgr. 6 pf., von
Herrn Schwarzwaller in Wehlitz 5 Thlr., von einem Ungenannten in C. A. 1 Thlr., vom Rich
ter Rödel in Corbetha 4 Thlr., von Herrn Paſtor Sonnenkalb in Schafſtädt geſammelt 1 Thlr.
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5 ſgr., vom Schulzen Solle in Schotterey 5 ſgr., von Herrn Koven in Wallendorf 1 Thlr., von

Benkendorf 2 Thlr. 2ſgr. 6 pf., von Schlechtewitz 48 ſgr. 9 pf., von Bloſien 4 Thlr. 9 ſgr.,
von Kleincorbetha 2 Thlr 4 ſgr.,

zuſammen 150 Thaler 10 Silbergroſchen 5 Pfennigg e.
Indem ich fur dieſe Gaben, im Namen der Verungluckten, den reſp. Gebern herzlich danke,

fordere ich zugleich diejenigen Communen, welche etwa noch Beiträge abzuliefern haben mochten
hierdurch auf, die Ablieferung ſofort zu bewirken, damit die Collecte geſchloſſen werden kann.

Merſeburg den 8. October 1834.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Fur Auswanderer-
(Beſchluß.)

Brief aus Michigan
Magde giebt es hier nicht, denn Je-

der kann von dem Andern verlangen, wie Sei-
nesgleichen behandelt zu werden (Knechte und
Tageloöhner achten ſich den Handwerkern gleich,)
dennoch finden ſich junge Madchen, welche ſich
in Krankheits und allen Fällen auf einige Zeit
vermiethen, und gewöhnlich ſind die Nachbarn
äußerſt gefaällig. Unſere Niederlaſſung iſt
von allen um den See Erie liegenden die ent-
fernteſte. Unter unſern dreißig Familien befin
den ſich vier promovirte Doctoren, von welchen
der eine Kinder unterrichtet der zweite Dach
ſchindeln macht, der dritte Tiſchlerarbeiten ver
fertigt und der vierte das Land bebaut. Allen
denen, die Gold gewinnen wollen, ſchoöne Klei
der verlangen, in einer prachtigen Kutſche zu
fahren wuünſchen, eine zahlreiche demuüthige
Dienerſchaft begehren und fordern daß der
Nachbar mit dem Hut in der Hand zu ihnen
ſpreche, Allen denen rufe ich zur Bleibt weit
weg! Wer aber Gleichheit wunſcht, geſellige
Nachbarn, Unabhaängigkeit, und wer Luſt und
Kraft hat, ſeine Sorgen durch Arbeit und Fleiß
zu verſcheuchen, der komme! Nur vergeſſe
man nichk, daß man, ehe man dieſer Guter
theilhaftig werden kann, uüberwinden und ſich
gewoöohnen muß uüberwinden die Seereiſe
und ihre Koſten ſich gewohnen an die Mus
kitos, die heißen Sommer und die kalten Win
ker mit ihren Fiebern!

Auszug aus dem Briefe eines Regierungs
Agenten in Obercanada

Die mit einer Anſiedelung verbundenen
Schwierigkeiten ſind allerdings groß und die
Koſten bedeutend die erſtern werden um ſo
mehr gefuühlt, je beſſer ſich der Auswanderer be
fand ehe er ſein Vaterland verließ. Dieſem
werden die zahlloſen Plackereien faſt unertrag-

lichz allein ein kraftiger Wille uüberwindet Alles,
und dann giebt es fur einen fleißigen ge

ſunden Mann kein beſſeres Land, als dieſes.
Die gefahrlichſte Klippe fur manchen Auswan
derer, und beſonders fur den Handwerker und
Taglöhner iſt der Whisky, (ein, unſerm
Kornbranntwein ähnliches, aus Gerſte gebrann
tes Waſſer). Dieſer hat den Ruin manches
braven Mannes und mancher braven Familie
verurſacht.

Noch eine Warnung iſt in Ruckſicht auf den
Genuß des Waſſers aus dem Lorenzoſtrom no
thig. Auswanderer, welche 5 6 Wochen auf
dem Schiffe ſalzige Speiſen und ſchlechtes Waſ
ſer genießen mußten, greifen bei ihrer Ankunft
natürlich nach dem erſten beſten friſchen Waſſer,
und trinken daher auch da s Lorenzowaſſer in gro
ßer Menge. Dieſer bringt aber bei Fremden noch
mehr, als bei Einheimiſchen, einen heftigen
Durchfall hervor, und trug daher auch im Jahre
1832 dazu bei daß ſich zu Quebek und zu
Montreal die Cholera unker den Neuangekom
menen ſo furchtbar verbreitete. Beſſer iſt es
daher wenn man etwas Wein oder Brannt
wein darunter miſcht.

In den letzten drei Jahren betrug die An
zahl der in Canada Eingewanderten 433,970.
Davon kommen auf ein Jahr zwiſchen 44,000
und 51,000.

Man hat, und wohl nicht mit Unrecht, den
Wunſch ausgeſprochen daß Regierungen und
Maänner, die mit den Staats und Landesver-
haältniſſen Amerikas vertraut ſind ſich der Lei
tung der Auswanderungsgeſellſchaften unter
ziehen moöchten. Der mit diefen Verhaltniſſen
Unbekannte veraäußert ſeinen Beſitz im Vater
lande, macht ſich auf die Reiſe, findet uberall
Hinderniſſe und Schwierigkeiten, verliert ſein
Vermögen und den Muth. Zugleich ſchwin
det die Kraft, das gewunſchte Gluck zu errin
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gen, und ſo ſpielt er entweder eine elende Rolle
in Amerika, oder kehrt als Bettler wieder heim.
Dieſer Gefahr zu entgehen, haben Alle, welche
ſich zu einer Auswanderung entſchließen, vor
allen Dingen eine ſo viel wie möglich genaue
Kenntniß des Ortes zu verſchaffen, wo ſie ſich
anſiedeln wollen. Das „Ländlich--Sitt-
lich“ durfen ſie auch nicht erſt an Ort und Stelle
erfahren wollen, ſondern muſſen ſich fruher da
mit bekannt zu machen ſuchen, um Verſtoße
dagegen zu vermeiden, die ſie theuer bezahlen
muußten. Das Studium geograyhiſcher Lehr
bucher reicht dazu nicht hin. Groößern Vor
theil gewähren topographiſche Beſchreibungen
und Reiſeberichte. In dieſer Hinſicht empfeh-
len wir als ganz vorzuglich: „Reiſen durch die
Vereinigten Staaten und Obercanada.“ 2Bde.
Baltimore 1834. und „Michigan.“ Eine geogr.
ſtat. topographiſche Skizze fur Einwanderer
und Freunde der Lander und Voölkerkunde.
Nebſt einer Karte. 1834.

r.

Einige Bemerkungen uüber langwie-
rige oder bösartige Klauenſeuche
der Schafe, beſonders in Beziehung

zu deren Heilung.
CBeſchluß.)

Dritte KrankenAbtheilung. Jſt
das Hufbein ſelbſt erkrankt und cariös ergriffen,
ſo wird die Cur ſtets langwieriger. Man ent-
ferne aber, nachdem man durch zweitägigen
Verband mit Chlorkalk, wie in voriger Abthei
lung gelehrt, das Anſteckungsgift zerſtört hat,
die kranke Oberflache des Knochens mit dem
Meſſer durch Schneiden oder Abkratzen, und
behandle fernerhin die Wunde mit einer Auflo
ſung von Hydrargyrum nitricum oxydula-
tum eine Drachme in Regenwaſſer 2 Unzen,
indem man den Verband, wie Lorhin, täglich
bis zur Heilung erneuert. Ebenſo ſind Kranke
zu behandeln, bei welchen Sehnen oder Ban
der durch die Schwarung ergriffen.

Hat die Schwarung Kapſelbaänder zerſtört
und iſt ein Gelenk geoffnet, ſo iſt es am rath-
ſamſten, das Glied in dem geoffneten Gelenke
zu amputiren, denn die Heilung iſt auf andere
Weiſe ſehr langwierig und mißlich und zum
großen Nachtheile der Thiere. Freilich verlie
ren die Thiere durch die Operation eine Klaue
und ſind fernerhin nie vollkommen ſicher im

Kranken auf dem Stalle.
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Gange. Jndeſſen iſt dies weniger in Anſchlag
zu bringen, als die Abmagerung und das Mo
nate lange Leiden, welches ohne Amputation
alle Nutzung der Thiere aufhebt, und dieſelben
krank und elend macht 2c. Den Verband habe
ich in ſolchen Faällen ebenfalls auf die im vori-
gen angegebene Weiſe beſchafft und Heilung
verhältnißmäßig bald erreicht.
Daß die geſunden Füße der Schafe dieſer
dritten Abtheilung, ſo wie auch der zweiten
Abtheilung, um einem möglichen neuen Aus-
bruche zu begegnen, wie die Fuüße der erſten
Abtheilung zu behandeln, verſteht ſich von ſelbſt.

Die Kranken dieſer letzten Abtheilung ſind
vor allen reichlich zu ernähren. Die heftigen
Schmerzen bringen ſie ſonſt zu ſehr herunter.
Daß auch die Kranken der vorigen Abtheilung
beſſer zu ernahren, als die Geſunden, iſt im
mer rathſam.

Jſt es irgend möglich ſo halte man die
Die fur die Ernah-

rung verwandten Koſten werden durch raſche
Däampfung der Seuche und das beſſere Gedei-
hen der Kranken reichlich gedeckt.

Vierte oder Convalescenten-Ab-
theilung. Die nach und nach aus den Kran
kenabtheilungen gewonnenen Convalescenken
müſſen ſowohl von den geſunden als von den
kranken Schafen vierzehn Tage hindurch vollig
geſchieden gehalten, und während dieſer Zeit
ſorgfältig beobachtet werden um nicht durch
einen moöglichen neuen Ausbruch bei dem einen
oder andern Stucke die geſunde Heerdeabthei-
lung einer neuen Gefahr der Anſteckung auszu
ſetzen. Findet ſich aber im Verlaufe der Beob-
achtungszeit irgend ein neuer Erkrankungsfall
unter den Convalescenten, ſo iſt ſolches Thier ſo
fort zu entfernen, aärztlich zu behandeln und
unter die Kranken Abtheilung zu verſetzen, die
Convalescenten aber, wie oben fur die geſunde
Abtheilung empfohlen, in Chlorkalkwaſſer ſofort
zu baden, und der Stall zu reinigen. Uebri-
gens koönnen die Convalescenten, ſobald ſie
ohne beſondere Anſtrengung geben le konnen, ohne
Nachtheil auf einer nahen guten Weide, jedoch
mit Vermeidung aller und jeder Communica-
tion mit den Geſunden und Kranken, unterhal-
ten werden.

Jſt die Zahl der Kranken ſehr groß, und
kann deshalb deren Operation und Behandlung
nicht, wie es immer wuünſchens- und empfeh-
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lenswerth, auf einmal beſchafft werden, ſo iſt
es rathſam auch die Convalescenten, wie ſie
nach verſchiedenen Tagen gewonnen werden,
wenn auch in demſelben Stalle, zu ſepariren,
um die Zahl der ſtreng zu Beaufſichtigenden zu
verringern, indem man nach Ablauf der Beob
achtungszeit eine Abtheilung der Convalescen
ten nach der andern unker die geſunde Heerde-
Abtheilung verſetzen kann.

Sind die letzten Kranken hergeſtellt, ſo daß
die Seuche alſo in einer Heerde gedampft, ſo
müſſen die Stalle, wie oben angegeben, ſorg
fältig gereinigt und ausgeluftet werden.
5. Polizeiliche Maßregeln bei herr-
ſchender bosartiger oder langwieri-

ger Klauenſeuche.
Endlich verdient die langwierige oder bös-

artige Klauenſeuche noch in polizeilicher Hin
ſicht beſonders gewurdigt zu werden, inſofern
dieſelbe, wie oben erwahnt, bei uns ausſchließ
lich durch Anſteckung entſteht, und alſo die Ver
breitung der Krankheit von einer Heerde auf
die andere erfolgen kann, wenn nicht durch ſach
gemäße Maßregeln ihrer Ausbreitung entgegen
gewirkt wird. Es kommt aber in dieſer Bezie
hung beſonders in Betracht, daß nach den bis
herigen Erfahrungen das Anſteckungsgift der in
Frage ſtehenden Klauenſeuche nur materieller,
nicht fluchtiger Natur iſt, und ſind alſo auch
dieſemnach die polizeilichen Maßregeln zu re
guliren. Es duürften dieſelben aber uberhaupt
in folgenden zuſammengefaßt werden konnen:

4) Jeder Schafereibeſitzer, in deſſen Schafheer-
den die bösartige oder langwierige Klauen-
ſeuche ausbricht, hat ſofort bei der betref-
fenden Obrigkeit Anzeige von dem Ausbruch
der Seuche zu machen.

2) Die Ortsbehöörden haben aber ſofort No
tiz von der Krankheit zu nehmen, und nach
beſchaffter Unterſuchung durch Sachverſtaän
dige, die benachbarten Ortſchaften und
Schäfereibeſitzer von dem Ausbruch der er-
wahnten Krankheit und der drohenden Ge
fahr in Kenntniß zu ſetzen.

3) Die etwanigen Koppelweiden muſſen ſofort
ſeparirt, und ſofern irgend thunlich, durch
naturliche Granzen fur geſunde und kranke
Heerden getheilt werden.

H Jſt den Beſitzern der kranken Heerden ſofor-
tige Trennung der geſunden und kranken
Schafe angelegentlichſt zu empfehlen und

um ihres eigenen Vortheils willen eine ſach
gemaße Behandlung der Kranken ernſtlich
einzuſcharfen.

5) Iſt der Verkauf und Vertrieb, auch der au

genblicklich geſunden Schafe, aus inflcirten
Heerden ſtreng zu verbieten.

6) Die nicht eben kranken Schafe einer inficir
ten Heerde konnen, ſofern mit dieſer Nu-
tzung derſelben nicht zugleich Vertrieb in
andere Ortſchaften und Gegenden verbun-
den, als Schlachtvieh genutzt werden. (Das
Schlachten wirklich erkrankter Schafe und
die Benutzung des Fleiſches von denſelben
hat bislang nirgends einen Nachtheil fur
die Geſundheit der Conſumenten beobach-
ten laſſen).

7) Eine Heerde, worin Klauenſeuche geherrſcht,
iſt erſt dann als vollig gereiniget anzuſehen,
wenn erweislich ſechs Wochen nach dem letz
ten Heilungsfalle kein neuer Erkrankungs-
fall vorgekommen. Erſt mit dieſem nachzu
weiſenden und von Sachverſtandigen zu be
ſtaätigenden Verſchwundenſeyn der Seuche
ſind die polizeilichen Einſchrankungen 2c.
aufzuheben.

Die Elberfelder Zeitung liefert Folgendes
„„Jn einem Dorfe, eine Stunde von Trier,
gingen Sonntag, den 27. Juli, fruüh des Mor
gens zwei Bauerſöhne, beides Pietiſten, und
Bruder von 18 und 16 Jahren, zur Kirche,wovon der alteſte die Communion empfing.
Nach geſchehener heiliger Handlung begaben
ſie ſich in ihre Wohnung und uüberlegten wah
rend des Weges die ſchreckliche That, ſich nun
mehr gegenſeitig den Hals abzuſchneiden, da
mit ſie recht gemartert ſtuürben, um dann in
den Himmel zu kommen; jedoch wollten ſie ſich
erſt noch recht ſatt eſſen. Geſagt gethan.
Sie gingen unter dem Vorwande, das Vieh
zu huten, nach einem nahegelegenen Gebuüſch,
Gebetbucher und Crucifix mitnehmend, und
beteten dort bei Aufſtellung des Letzteren eine
halbe Stunde lang. Endlich ſagte der Aelteſte
zum Jungern: nun ans Werk, ſchneide mir
den Hals ab; daſſelbe erwiederte der Jungere.
So wechſelte das einige Male, bis der Aeltere
ein Raſirmeſſer hervorzog und die entſetzliche
That begann. Er ſetzte das Meſſer an, wäh
rend der Leidende ihm fagke: „Hier, hier, auf
das Genick zeigend, hier mußt Du ſchneiden,

ſt
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damit ich rechte Qual ausſtehe.“ Er hat es
und es war bald geſchehen! Wahrend er mit
dem Tode rang, rief der Morder ihm zu:
„„Nun mußt Du mir auch den Hals abſchnei-
den, damit wir vereint in den Himmel gehen!““
Er blieb jedoch ohne Antwort und ihm wurde
nicht geholfen, indem der Bruder bereits die
Seele ausgehaucht hatte. Nun ging er nach
Hauſe und erzählte ganz ruhig: „Mein Bru-
der iſt im Himmel, ich habe ihm den Hals ab
geſchnitten. Entſetzen ergriff die Eltern und
Geſchwiſter. Von der Ortsbehoörde verhaf-
tet, bat er dringend, ihm doch auch den Hals
abzuſchneiden, damit er ſeinen Bruder einho-
len konne. Am 28. im Verhor zu Trier ſtörte
ihn der Anblick der gegenwartigen Leiche des
Ermordeten nicht im Geringſten, er brach in
die Worte aus: „Dir iſt jetzt geholfen, Du
biſt im Himmel und haſt mich zuruückgelaſſen.
Schneidet mir doch den Hals ab, guillottinirt
mich, nehmt mir ein Glied nach dem andern
ab aber ſaäumet nicht, ich muß zu meinem
Bruder.“ Seit einem halben Jahre hatte
man bemerkt, daß der ältere Bruder ein Buch
bei ſich gefuhrt, deſſen Jnhalt Niemand kannte,
und daß er oft geſagt habe, nur der komme in
den Himmel, der eines Martertodes ſturbe.
Er iſt, bis auf dieſen religiöſen Wahn, ganz
vernuünftig und ein muntrer ſtarker Burſche.
Beide Bruder haben ſich ſtets gut betragen.

Zum Spaß, Herr Gevatter, laßt uns ein
mal Verſe machen, ſagte der Foörſter zum Muül-
ler, als ſie eines Tages in frohlicher Laune beim
Glaſe Wein zuſammen ſaßen. Verſe, verſetzte
der Muüller erſtaunt, verſtehe mich nicht darauf.
Jch auch nicht, war die Anktwort, aber wollen
es probiren. Nun gut, entgegnete der Muül-
ler, ſo fangt denn an. Aber, ſetzte der Forſter
hinzu, Wahrheit muß der Vers enthalten;
ſonſt gilt er nicht. Auch recht! erwiederte der
Muüller. Jetzt ließ ſich der Foörſter folgender
maßen vernehmen:

Wo bleibt die bruüderliche Liebe
Die ganze Welt iſt voller Muller.

Gilt dieſer Vers, Gevatter fragte der For
ſter den Muller. Geduld, antwortete dieſer.
Er ſann nun nach. Jetzt kommt's! rief er aus,
und gab nun ſeinen Vers her:
35 ſeyd ein braver Mann, das ſag' ich unverhohlen,

abt unſerm gnad'gen Herrn ſchon manchen Baum

Laßt's gut ſeyn, ſagte der Forſter; es
kommt beim Verſemachen nichts Kluges heraus.

Butter 14 Tage lang friſch zu er
halten.

Wenn man Butter wenigſtens 14 Tage
lang vollkommen friſch erhalten will, ſo hat
man, wie Herr Trilland im Journal des
connaissances usuelles, Julius 1833, S. 64,
ſagt, nichts weiter zu thun, als dieſelbe gut
auszuwaſchen, bis keine Milch darin enthal-
ten iſt, ſie dann feſt in ein irdenes Gefaß zu
drucken, ſo daß weder Luftblaſen, noch eine
Fluſſigkeit darin zuruckbleiben kann, und die
ſes Gefaß endlich umgeſturzt auf einen Teller
zu ſtellen, den man mit Waſſer gefüllt hat.
Dieſes Waſſer muß täglich durch friſches er
neuert, und das Ganze an einem kühlen Orte
aufbewahrt werden.

Drei Tugenden ſind, welche dem Men
ſchen zum Wachter gegen die Schwarmerei die
nen, deren keiner entbehren kann, welcher im
edlern wahren Sinne ein Menſch ſeyn will;
Gerechtigkeit, Wohlwollen, Beſchei-
denheit.

Das ſind die wahren die einzigen Rich
ter der Schwaärmerei, an uns und An-
dern, und durch ihren Richterſpruch die Hüter
dagegen.

Oft hangt das Gedeihen unſerer Werke da
von ab, wie kuhn und raſch wir ſie beginnen
wer hat aber mehr Muth, als, wer ſeiner Sa
che gewiß iſt

Oft davon, wie leicht, wie gewandt,
wie unbefangen wir uns dabei benehmen;
wer verſteht dies aber beſſer, als, wer ſeiner
Sache gewiß iſt?

Oft davon, wie treu wir darin aus
dauern; wer beharrt aber freudiger, als, wer
ſeiner Sache gewiß iſt

Oft davon, wie glucklich wir Hinder-
niſſe uberwinden; wer hat aber eine ſieg-
reichere Gewalt ihnen entgegen zu ſetzen, als,
wer ſeiner Sache gewiß iſt

Nach Trennung Wiederſehn.
O trauert nicht, wenn Eure Freunde ſcheiden,

Gott iſt mit Euch, wenn Jhr verlaſſen ſcheint,
Sie leben fort für Zeit und Ewigkeiten,
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Weil ſie's mit Wahrheit, Tugend treu gemeint,

Ob ſie auch geh'n Jhr bleibt mit ihnen feſt verbunden
Jn frommer Liebe inniger Vereinigung;

Schnell flieh'n dahin des Erdenlebens flucht'ge Stunden,
Bald bricht nach Jenſeits an die große Wanderung.

Der Himmel offnet ſeine lichten Strahlenpforten;
Der Tod iſt Sieg, dort den nnnng Wiederſehn ge-

worden.

Zweiſylbige Charade.
Das Selt'ne, das Jhr hort und ſchaut,

Bewundert meine Ein s gar laut.
Sie, die den Vorrang ſich gewann,
Ruft dringend Gott und Menſchen an.

Sie meiſtert gern, ſie ſeufzt und klagt
Sie liebt und zurnt, ſie hofft und zagt.
Als Landmanns Wahlſpruch hemmt ſie noch
Des Thieres Schritt im Ackerjoch.

Wenn Jhr mit Fingerzeigen ſprecht,
Nennt Zwei das ſtarkere Geſchlecht.

Jhr iſt die Schild'rung nach dem Leben
Dann meiſtens wortlich beigegeben.

Das Ganze noöthigt Euch zur Wahl:
Da ſchwankt Begriff und Wort und Zahl.
Es taäuſcht und tauſcht, erklärt und droht
Auch nahrt es Fiſch' und tragt manch Boot.

Es liegt im Bett und lauft dabei,
Jhr, Rather, braucht es zehnmal frei.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Liebfraumilch.

Wer

Bekanntmachungen.
(755) Wagen- Verkauf. Ein in gu-

tem Zuſtande befindlicher zweiſpänniger Ham-
burger Stuhlwagen, deſſen hinterer Sitz mit
Verdeck, beide Sitze mit ledernen Couverts ver
ſehen ſind, ſteht zu verkaufen. Der Sattler
meiſter Hr. Schemberg hier wird den deshalb
Anfragenden die noöthige Auskunft geben.

Merſeburg, den 13. October 1834.

(747) Verkauf. Strumpfwolle, das
Pfund à 124. Sgr., 15 Sgr. und 172 Sgr.
im Ganzen billiger, verkauft

R. Centner in Merſeburg.

(746) Bekanntmachung. Die Repa-
ratur des Kirchthurms zu Veſta, welche auf
452 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. veranſchlagt iſt, ſoll auf

den 22. October 1834,
Vormittags 10 Uhr,

an Gerichtsſtelle zu Großgoddulag an den Min-
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden.
Der Anſchlag kann in meiner Expedition einge
ſehen werden. n

Weißenfels, den 9. October 1834.
Der Juſtitiar Eichapfel,

als Vertreter des Patronats.

(743) Bekanntmachung. Die der hie-
ſigen Pfarre zuſtehenden Getreidezinſen, term.
Gallus 1834 faällig, werden an den beiden Ta

gen, Montag und Dienstag nach Gallus, oder
den 20. und 24. d. M., in der gewohnten Weiſe
und an den gewoööhnlichen Stellen erhoben
werden.

Sammtllichen Beſitzern von den betreffenden
zinspflichtigen Grundſtucken wird dies hier-
durch bekannt gemacht.

Neumarkt vor Merſeburg den 6. October

41834. t Eylau, P.
(757) Logäs-Vermiethung. Die

untere Etage nebſt Laden in dem vormals Ham
merſchen Hauſe Nr. 295. am Roßmarkt iſt im
Einzelnen und auch im Ganzen, in welchem
Falle dazu noch ein großes Schoppengebaäude
gegeben wird, zu vermiethen. Desfallſige
Miethsantrage ſind bei dem Hauseigenthumer
in der zweiten Etage des gedachten Hauſes an-
zubringen.
Merſeburg, den 13. October 1834.

(751) LogisVermiethung. Jn der
Altenburg Nr. 92. ſind zwei Stuben nebſt Kam
mern mit Meubles an einzelne Herren zu ver-
miethen.

Merſeburg, den 11. October 1834.

(736) Logis Veränderung. Die
Verlegung meiner Wohnung auf den Markt
in das Haus des Herrn Kaufmann Stkeckner,
eine Treppe hoch, zeige ich einem geehrten Pu
blikum hiermit, ſowie, daß ich fortwährend
vorräathige Waaren halte, ganz ergebenſt an.

Merſeburg, den 1. October 1834.
J. L. Braconier,

Goldarbeiter.

(750) Logis-Veraänderung. Daß
ich nicht mehr in dem Heubnerſchen, ſondern
in dem Laitenbergerſchen Hauſe in der Vorſtadt
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Altenburg Nr. 43. wohne, zeige ich einem ge
ehrten Publikum ganz ergebenſt an.

Merſeburg, den 414. October 1834.
Gottfried Wille.

(756) Logis -Veranderung.Der Unkterzeichnete verfertigt neue Regen und
Sonnenſchirme, beſſert ſchad hafte aus;
wohnt nicht mehr am Entenplan, ſondern auf
dem Neumarkt vor Merſeburg im 2. Hauſe
unterm Gaſthof zum Stern

W. H. Wendeborn,
Schirm und Stockfabrikant

(749), Wohnungs-Veraänderung.
Daß ich nicht mehr im Hauſe des Sporermei
ſters Londershauſen wohne und meine fruhere
Wohnung im Jacobey' ſchen Hauſe Nr. 2. am
Entenplane wieder bezogen habe, zeige ich mei
nen verehrten Kunden hierdurch ergebenſt an und
bitte zugleich um ferneres Wohlwollen.

Merſeburg, den 13. October 1834.
Borsdorff, Tiſchlermeiſter.

(760) Empfehlung Einem geehrten
Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an,
daß ich mich hier als Hukmachermeiſter etablirt
habe und kann jederzeit mit den beſten Aſſor
timents von feinen Filz und Felbelhuten nebſt
Filzſchuhen zu den möglichſt billigſten Preiſen
aufwartenn

Auch verfertige ich Watte zu verſchiedenen
Preifen.

Merſeburg, den 7. October 1834.

Jvhann Friedrich Petſch,
Hutmachermſtr., wohnhaft an der Geiſel

Nr. 550.

(735) Empfehlung. Jch empfehle mich
mit allen Arten Haarlocken, ſo wie mit Flech
ten und Haarketten fur Herren und Damen,
nehme aber nur Beſtellungen an und liefere
ſolche zu möglichſt billigen Preiſen.

Merſeburg, den 28. September 1834.
Frau Blumenberg,

jetzt wohnhaft beim Lohgerbermeiſter
Hrn. Wirth, Gotthardtsſtraße Nr. 19.

(740) Empfehlung. Mit allen Sor
ken ſchafwollenen und baumwollenen Strum-
pfen, Handſchuhen, geſtrickten Unterjacken und

Strickgarn, eigner Fabrik, ſo wie mit baum-
wollenen Modehandſchuhen fur Damen em-
pfehlt ſich

H. Lendrich,
wohnh. im Bruühl bei der Buürgerſchule.

Merſeburg, den 6. October 1834.

(764) Empfehlung. Mit Modehand-
ſchuhen fur Herren in allen Farben empfiehlt ſich

Lendrich,
wiohnh. im Bruhl bei der Buürgerſchule.

Merſeburg, den 13. October 1834.

(759) Bekanntmachung. Jndem ich
hiermit ergebenſt bekannt mache daß ich von
jetzt an in der Saalgaſſe Nr. 300. wohne, em
pfehle ich mich zugleich aufs neue als Bote
nach Leipzig.

Merſeburg, den 6. October 1834.
Die unverehel. Roſine Rockſtroh.

(763) Anzeige. Wir empfehlen uns
hiermit zur Beſorgung der nun wieder anzu
ſchaffenden Coupons Serie VII. zu den Kö-
niglich Preuß. Staatsſchuldſcheinen gegen eine
ſehr maßige Vergutung.

Zugleich zeigen wir auch an, daß wir die
Polniſchen 2, 4 und 8 Groſchenſtucke, mit 4
Silbergroſchen Verluſt auf den Thaler, gegen
Preußiſches Courant einwechſeln.

Merſeburg, den 15. October 1834.
C. G. Friedrich u. Comp.

(755) Geſuch. Sogleich kann ein Uhr
machergehuülfe von geſetzten Jahren, mit guten
Zeugniſſen verſehen, fertig in neuer Arbeit und
Reparatur, ein Unterkommen finden bei dem

Uhrmacher Goldſtein
in Merſeburg.

(752) Unterrichts- Anzeige. Einem
hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene
Anzeige, daß ich mich vielfach veranlaßt finde,
in der deutſchen, lateiniſchen, griechiſchen und
franzöſiſchen Sprache, in der Mathematik und
Kalligraphie; kurz, in allem, was auf niedern
und höhern Bildungsanſtalten getrieben wird,
Unterricht zu ertheilen. Jndem ich mir ſchmei-
chele, das mir etwa geſchenkte Vertrauen durch
meine Leiſtungen rechtfertigen zu konnen, er
ſuche ich alle die reſp. Aeltern, die ihren wohl
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erzogenen Kindern einen zweckmaßigen und
grundlichen Unterricht geben zu laſſen geneigt
ſind, dieſelben unter annehmlichen Bedingun
gen mir anvertrauen, und baldige Ruckſprache
daruüber mit mir nehmen zu wollen.

Merſeburg, den 11. October 1834.
Fr. Recke, Cand. philos.

(Burgſtraße Nr. 142.)

(753) Anzeige. Meinen Freunden und
werthen Gaſten zeige ich ergebenſt an, daß ich die
Schenkwirthſchaft von meiner Schwiegermut
ter, der Frau Wittwe Muncks am Gotthardts-
thor in Merſeburg ubernommen habe. Mein
Beſtreben wird ſeyn, alle Gaſte reell und punkt
lich zu bedienen.

Merſeburg, den 13. October 1834.
Tiemann.

(754) Einladung. Kunftigen Don-
nerstag, den 16. October des Nachmittags,
halte ich Schlachtefeſt. Sonntags und Mon-
tags, den 19. und 20. October wird das Kir
mesfeſt gefeiert und zugleich Weinleſe gehalten
werden, wo ich die Ehre habe, mit kalten und
warmen Speiſen und Kuchen aufzuwarten;
meine Goönner und Freunde lade ich hiermit
ergebenſt ein.

Meuſchau, den 12. October 1834.
Carl Pohle.

(7619 Einladung. Kuünftigen Sonn
tag und Montag, als den 49. und 20. October,
ſoll bei mir die Kirmſe gefeiert werden, wobei
ich mit kalten und warmen Speiſen aufzuwar-
ten die Ehre haben werde. Jch lade daher
meine verehrten Freunde und Gonner ganz er
gebenſt ein.

Hoſpitalgarten vor Merſeburg, den 13. Oc
tober 1834. Wittwe Herrling.

(762) Einladung. Sonntag und Mon-
tag, als den 19. und 20. October d. J., bin
ich geſonnen meine Kirmſe zu geben, wo an
beiden Tagen im großen Saale getanzt und
Abends im kleinen Saale geſpeiſt werden ſoll;
um zahlreichen Zuſpruch bittet

obbe im Buürgergarten.
Merſeburg den 12. October 1854.

Sonntkag, den 19. October, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzerz

Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm, Hr. Senfior Heydenreich;

Näuchm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Prediger Otte mit Jgfr.

A. L. Otto von hier.
Stkadt. Geboren: dem Lohnfuhrmann Eichhof

ein Sohn dem Holzmeſſer Muller eine Tochter; dem
Reg. Kanzliſten Grutzbach eine Tochter dem Schuhma
chermeiſter Saupe eine Tochter dem Kaufm. Götzinger
eine Tochter dem Handarb. Bretſchneider ein Sohn.
Getrauet: der Weiß- u. Säamiſchgerbermſtr. Schum
pelt mit Jgfr. C. D. Blume von hier der Schuhma-
chermeiſter zu Burgliebenau, Weiſe mit Jgfr. D. S.
Lautenſchläger aus Querfurt der Schneidermſtr. Ebert
aus Halle, mit Jgfr. F. L. Herold von hier. Ge
ſtorben: die hinterlaſſene Tochter des Handarbeiters
Bock 56 J. alt der Handarb. Küchenmeiſter, 61 J.
alt die hinterl. Wittwe des Müllermeiſters und Erb
pachters der hieſigen Königsmuhle, Kirmes im 82. J.

Neumarkt. Geſtorben: die Ehefrau des Hand
arbeiters Hindemidt, 25 J. alt.

Altenburg. Geboren: dem Kaufmann Schu
barth ein Sohn dem Gärtner Titſch eine Tochter
Getrauet: der Rad und Stellmachermſtr, Jänichen
mit Jgfr. R. F. Hoffmann von hier.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Einwohner Beier ein Sohn dem

Einwohner Nauze ein Sohn dem Maurer Stein ein
Sohn. Geſtorben: der jungſte Sohn des Tochter
lehrers Böhme in Lodersleben, im 2. J. die nachgelaſ
ſene Wittwe des Schneidermſtr. Dolle in Halle, im 41. J.
der jüngſte Sohn des Braumſtr. Lauterbach, im 14. J.

Mit der Poſt als nneeerrar zuruckgekommene
riefe.

4) Goldarbeiter Kunzel in Aſchersleben; D Gebru
der Sorgel in Kirchenſittenbach; 3) Wittwe Damen in
Aſchersleben 4) Schmiedemſtr. G. Sauerzapf in Pot-
W 5) Johann Schilde in Leipzig; 6) Julius Goſe
in Gera.

Merſeburg, den 11. October 1834.

Königliches Poſt-Amkt.Baänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg: pf.Weizen 112 6 bis 1 11415
Roggen 27 3 bis 1 2 6Gerſte 21 3 bis 23 9Hafer 45 bis 481 9Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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